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Er ſo ſirrbt / der ſtirbt wohl: 
war Sheurer BOttes Wann! 
5 Dein Anfang des Gedichts / und damit fingſt 
du an | 
Die Höcftbecrübteften vor kurtzen auffzu⸗ 
richten / 
Was aber ſoll ich Dir zu deinem Troſte dichten? 
Wer Dich bey deinem Schmertz vollkommen troͤſten will / 
Der brauchet Nachdruck und dabey des Troſtes viel! 
Denn ein Betruͤbter kan / will er ſein Hertze laben / 
Bey Dir zu allerzeit / Troſt überfluͤßig haben. 
Nun biſt du ſelbſt hetruͤbt / ein Sch werdt geht dir durchs 


ertz / 
Glaub / unſre halbe Stadt nimmt Theil an deinem Schmertzl 


Da / deiner Augen⸗Luſt / der Mutter ihr Bergnuͤgen 
Belruͤbtes Jater⸗Hertz! Vu ſiehſt im Sarge liegen. 
Darumb erlaube mir daß meine Schuldigkeit 

Dir ein ergebnes Bladt bey deinen Jhraͤnen beut / 
Daſſelbe ſuchet Bi in etwas zuerfriſchen / 

Und dir das Perlen⸗Naß von Nugen abzuwiſchen. 

Dis aber borget dir jetzt deine Worte ab / Ac 
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Ach 


Hiermit begleltets dich zu deines Sohnes Grab. 

Mer ſo ſtirbt / der ſtirbt wohl. O das kankraͤfftig troͤſten 

Genung! es lebt dein Kind jetzt unter den Srloͤßten. 

Ach G Ott! wie muß dir offt zu Muth geweſen ſeyn / 

Wenn ſich bey deinem Bohnder Schmerkz fo ſtellte ein! 

Daß er mit feiner Hand / nach Huͤlff und Rettung reichte / 

und voller Angſt ausbrach: daß kein Schmertz feinem 
0 gleichte. 1 

Der Augen rundtes Vlaß ſchien allzeit hell und klahr / 

Und doch bemerckte man / daß keine Schaͤrffe war / | 

Modurch er faͤhig ſey jemanden zuerkennen / 

O welch ein Schickſaal war dis nicht vor dich zu nennen! 

Jedoch! die Gabe / die GOtt ſchon in ihn gelegt / 

Die Lehren / die berelts ihm in ſein Hertz gepraͤgt / 

Ole konten wiederumb bey den betrübtſten Blicken 

Deln zartes VBater-Hertz! befriedgen und erquicken. 

Je mehr ſich der Gebrauch der Augen nun verlohr / 

Je mehr ſchwung ſich ſein Geiſt gantz freudenvoll empor / 

Dort woer ſeinen G Ott in vollem Glantzund Lichte 

Und mit verklaͤrtem Aug würd ſehn von Angeſichte. 

O wer ſo ſtirbt / ſtirbt wohl! Betrüͤbteſte J erwaͤgt 

Wie manches Fall⸗Brett wird der Jugend nicht gelegt! 

Kit offnen Augen rennt fo mancher ins Verderben / 

Und mancher weiß nicht / wie; und wo er noch kan ſterben! 

Wohlan! Sie legen dann die Hand auff ihren Mund / 

G; ſeztl machts ihnen G Ott gleich ſetzo noch nicht kund; 

Im Himmel werden Sie es augenſcheinlich ſehen / 

Wie wohl und aber wohl ſey Ihrem Sohn geſchehen. 

Gott ſelbſten troͤſte Sie / beruhge Dero Hertz 

Er lindre / wie er weiß / ſelbſt den verborgnen Schmertz 

Und laſſe dieſe / fo Sie kuͤnfftig hin erziehen 

Zu ihrer Zeichen und ewgen Wohlfahrt blühen, 


Den Sohn / den elntzgen Sohn / der letzt ihr Labſaal iſt 

Sn welchem die Natur das gringſte nicht vermißt / 1 
Den woll der groſſe Ott zu Ihrem Troſt erhalten j 
Und über ihn allzeit mit feiner Bnade walten. | 

Du aber Helge Kind! Nun biſtu angelangt 
Da / wo der Engel⸗Schaar mit Ehren⸗Cronen prangt / 

Da / wo von keiner Angſt von keinem Schmertz zu hoͤren / 
Da / wo dir kein Verdruß die Freud und Luſt kan ſtoͤhren. 

So ruhe nun dein Leib in der gewoͤlbten Grufft / 

Biß JEſus ihn dereinſt zu ſich in Himmel rufft / 


Dle Seele hat den Port der Ruhe ſchon gefunden / Ein 

Mer ſo lirdt/ der ſtirbt wohl / dat es 2 
uͤberwunden. | 
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